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Nicht mehr dienstpflichtige frühere Unteroffiziere die
im Sanitäts - (Lazarett ) Verwaltuugsdienst aus¬
gebildet und zum Dienst bei Reserv Lazaretten als In¬
spektoren(Beamtenftclloertreter) mit Aussicht auf Beför¬
derung zum Feldwebel noch rüstig genug sind, werden auf-
qeforderr sich sofort der stellvertretenden Intendantur des
XIII. Armeekorps Stuttgart Neckarstraße 18 schriftlich
möglichst unter Betschluß ihre Besähigungszeugnisse(Quali¬
fikationsattests) zur Verfügung zu stellen.

Nagold, den9. Sept. 19l4. Kommerell.

Bekanntmachung
betreffend

die Musterung der Landsturmpfiichtigen
I . Aufgebots.

Die Musterung und Aushebung der «nausge-
bikdeteu Laudsturmpflichtigen ersten Aufgebots des
Oberamtsbezirks Nagold findet am 14 . und 13. Sept.
d. I . auf dem Rathaus in Nagold statt.

Hierbei haben zu erscheinen: die Mannschaften der
Stadt Nagold und der Gemeinden mit den Anfangsbuch¬
stabenL—8 (Altensteig—Haiterbach) am Montag den
14 . d. M ., die Mannschaften der übrigen Gemeinden
(Isslkhoussn—WUdberg) am Dienstag den IS . d. M.

Die Vorstellung erfolgt jahrgangsweise, beginnend mit
dem jüngsten Jahrgang. Die Pflichtigen haben je vor¬
mittags pünktlich 7 /̂2  Uhr zu erscheinen und ihre
Miiitärpaptere mitzubringen.

Unterlassene Anmeldung znr Landsturmrolle ent¬
bindet nicht von der Gestellungspflicht.

Unentschuldigtes Ausbleiben oder unpünktliches Er¬
scheinen kann neben Bestrafung die sofortige Einstellung
zur Folge haben.

Wer durch Krankheit verhindert ist, zu erscheinen,
hat ein ärztliches Zeugnis einzureichen, das von der
Gemeindebehörde beglaubigt sein muß, wenn es nicht vom
beamteten Arzt(Oberamtsarzt) erteilt ist.

Landstunnpslichtige, welche im Besitze einer Unab-
kömmlichkeUsbescheinigung sind, haben ebenfalls zu erschei¬
nen und diese im Musterungsterminvorzulegen.

Eine ärztliche Untersuchung der Landsturmpfiichtigen
findet nur insoweit statt, als Zweifel über die körperliche
Tauglichkeit vorliegen.

Die Herren Ortsvorsteher, welche Sei der Muste¬
rung auweseud sei» oder stch durch solche Personen
vertrete« tasten urnste«, denen die Verhältnisse der Ge-
stelluligLpslichrtgen bekannt sind, werden veranlaßt, die

Pflichtigen durch wiederholte ortsübliche Bekanntmachung
und soweit nötig durch schriftliche Vorladung zur Musterung
zu beordern und aufzusordem, stch an den vorgenannten
Tagen pünktlich und in geordnetem Zustand vor dem Rat¬
haus in Nagold einzufinden. Denselben ist zu bedeuten,
daß alles Lärmen und jede Störung der Verhandlung streng
bestraf! werden wird.

Den 9. Sept. 1914. Kommerell.

Eine weitere
Pferde - und Wagen -Aushebung

findet am
Montag , den 14. Sept ., vorm. 8 Uhr in Nagold statt.

Dis betr. Ortsoorsteher werden noch durch ein beson¬
deres Schreiben benachrichtigt.

Es wird erwartet, daß sämtliche vorzuführenden Pferde
Bestimmungstäselchentragen.

Sollten dis nötigen Bc-stimmungstäselchen nicht vor¬
handen sein, so find solche sofort telephonisch beim Oberamt
zu bestellen.

Nagold, den 10. Sept. 1914. Kommerell.

Polizeistunde.
Die Ortspolizeibehörrre« werden auf Anordnung

des K. Stellv. Generalkommo.rdos aus Nachstehendes auf¬
merksam gemacht.

Dem Gebot der Polizeistunde unterliegen auch während
des Kriegszustandes nicht die Bahnwirtschastsräume, soserne
sie ausschließlich den Reisenden dienen; ebensowenig ist das
Gebot aus Reisende hinsichtlich der Gasthäuser anzuwenden,
in denen sie übernachten. Dagegen können Wirtschaften,
die sich nicht im Bahnhofgebäude befinden, sondern nur in
dessen Nähe liegen und die deshalb den Namen„Bahn-
hosrestauration"(Wirtschaft) führen, nicht den Bahnwirt¬
schaftsräumen gleichgestellt werden.

Nagold, den9. Sept. 1914. Kommerell.

„Mein Herz blutet . . . !"
Nachdem der Reichskanzler eine Mitteilung an

die amerikanische Presse, in welcher er den lügenhaften
Darstellungen der Auslandspresse entgegentritt, gerichtet hat,
veröffentlicht nunmehr die Norddeutsche Allgemeine Zeit», g
nachstehendes Telegramm des deutschen Kaisers
an den Präsidenten Wilson:

Ich betrachte es als meine Pflicht. Herr Präsident.
Sie als den hervorragendsten Vertreter der Grundsätze der
Menschlichkeit zu benachrichtigen, daß nach der Einnahme

der französischen Festung Longwy meine Truppen dort
Tausende von Du m-D um-G eschossen  entdeckt
habe?', die durch eine bcsondere Regierungswerk¬
stätte  hergestellt waren. Ebensolche Geschosse wurden bei
getöteten und verwundeten Soldaten und Gefangenen, auch
britischer Truppen, gefunden. Sie wissen, welche schreck¬
lichen Wunden und Leiden  diese Kugelnv er-
Ursachen  und daß ihre Anwendung dutch die anerkannten
Grundsätze des internationalen Rechts streng verboten ist.
Ich richte daher an Sie einen feierlichen Protest
gegen düse Art der Kriegssührung, welche dank den Me¬
thoden unserer Gegner eine der barbarischsten geworden ist,
die man in der Geschichte kennt. Nicht nur haben sie
diese grausamen Waffen angewandt, sondern die belgische
Regierung hat die Einmischung der belgischen
Zivilbevölkerung in den Kampf  offen ermu¬
tigt und seit langem sorgfältig vorbereitet. Die selbst von
Frauen und Geistlichen in diesem Guerillakrieg begangenen
Grausamkeiten auch an verwundeten Soldaten, Aerzteper-
sonal und Pflegerinnen(Aerzte wurden getötet, Lazarette
durch Gewetzrseuer angegriffen), waren derartig, daß meine
Generäle endlich gezwungen waren, die schärfsten Mittel zu
ergreifen, um die Schuldigen zu bestrafen und die blutdürstige
Bevölkerung von der Fortsetzung ihrer schimpflichen Mord-
und Schandtaten abzuschrecken. Einige Dörfer und selbst
die alte Stadt Löwen mit Ausnahme des schönen Stadt¬
hauses mußten in Selbstverteidigung und zum Schutz meiner
Truppen zerstört werden. Mein Herz blutet, wenn ich sehe,
daß solche Maßregeln unvermeidlich geworden sind und
wenn ich an die zahllosen unschuldigen Leute denke, die
ihr Heim und Eigentum verloren infolge des barbarischen
Betragens jener Verbrecher. Wilhelm  I . R.

*

Großes Hauptquartier, 8. Sept. (Amtlich .)
Immer wieder finden unsere Truppen aus der ganzen
Front bei den gefangenen Franzosen und
Engländern Dum - Dum - Geschosse in sab-
rikmätziger Verpackung,  so, wie sie von der Heeres¬
verwaltung geliefert stad. Diese bewußte grobe Verletzung
der Genfer Konvention durch Kulturvölker kann nicht scharf
genug verurteilt werden. Das Vorgehen Frankreichs und
Englands wird Deutschland schließlich zwingen, die barba¬
rische Kriegssührung seiner Gegner mit gleichen Mit¬
teln  zu erwidern. (W.TB .)

Fürst Bülow über den Krieg.
Die Z-itung „Nya Dagiight Allehanda" sowie die

Zeitungen„Dagen" und„Aftenbladet" veröffentlichen eine
Unterredung, das Fürst Bülow dem norwegischen Schiftsteller
Björn Björn son  gewährt hat. Der Fürst drückt in

Gftpreußisch.
29. August 1914.

Rudolf Herzog veröffentlichtl-i der „Köln. Zig."
folgendes Gedicht:

Ein Meldereiter, am Helm die Hand:
„Herr General- - der Feind im Land!
Tausende von Kosaken!
Die Dörfer brennen, die Städte loh'n —"
Der General winkt ab. „Schon gut, mein Sohn",
Und steht mit steifem Nacken.
Kein Muskel spielt in dem Erzgesicht.
„Nur ein paar Tausend? . . . Das lohnt sich nicht."

Ein Meldereiter in blutigem Hemd,
Sern Ackergaul keuchend die Beine stemmt:
„Ostpreußens Bürger und Bauern
Aus der Flucht, und der Feind hunderttausend rund!"
Starr steht der General. Nur um Aug' und Mund
Ein leises, lachendes Lauern.
„Gewehr bei Fuß. Es bleibt beim Verzicht.
Hunderttausend— die genügen mir nicht."
Ein Meldereiter—. So reitet der Tod.
Ostpreußens Himmel wie Blut so rot —
„Heraus! Was bringst du dem Herrn?"
..Eine Sündslut Rüsten— eine Viertel Million!"
3n den Sattel schwang sich der Führer schon

Und donnert: „An die Gewehre!
Kinder, nun Hab' ich die Ratzen zu Haus'!
Nun lohnt es, nun schmettert die Tatzen draus!"
Ein Meldereiter aus schweißendem Tier
Durch Deutschlands Fluren ins Hauptquartier.
Wild schwingt er die Siegesreiser.
„Meldung aus Ostpreußen!" „Schnell— sie besagt?"
„Eine Viertel Million Rüsten zum Teufel gejagt!"
„Das lohnt  sich !!" lachte der Kaiser.
Und der Reiter, mit letzter Atemqual:
„Majestät—: ganz die Meinung—vomHerrnGeneral..."

Kleine Züge aus großer Zeit.
Kaiser und Kosak. Das „Stockholms Dagblad"

erzählt folgende kleine Begegnung zwischen dem Deutschen
Kaiser und einem der Kosakenosfiziere, die jetzt gegen ihn
im Felde stehen: Bei einem Besuch des Kaisers in Peterc-
burg besichtigte der Kaiser eine Sotnie Uralkosaken. Dabei
siel ihm der altertümliche Degen eines Kosakenosfiziers auf.
„Sagen Sie mir", fragte der Kaiser den Mann in russischer
Sprache, „haben Sie den Säbel geerbt?" Auf die bejahende
Antwort des Kosaken ließ sich der Kaiser die Klinge zeigen
und fand darauf die Inschrist: Gott gebe mir das Glück,
meinen Hengst vom Wasser der Spree trinken zu lasten.
„Ich hoffe", sagte dann der Kaiser, „daß der Wunsch Ihres
Vorfahren niemals in Erfüllung gehen wird." Dieser selbe

Kosak ist nun Chef eines Kosakenregimentes, das in der
ersten Linie steht, nämlich des 23. (Warschau).

Die bayerischen„Löwen". Ein Heldenstück haben
wieder„die bayerischen Löwen" nach der Erzählung eines
in Gmünd angekommenen verwundeten Franzosen, vollbracht.
Bei einem Vorstoß bei Lanöoille wurden 500 Bayern von
der Hauptmacht abgeschnitten und gefangen genommen.
Bon 800 Franzosen bewacht, sollten sie abtransportiert
werden. Unterwegs merkten die Bayern, daß ihre Freunde
näher kamen und revoltierten. Sie gingen auf die 800
Franzosen lo», rissen ihnen die Gewehre aus den Händen
und schlugen mit den Gewehrkolben aus sie ein oder er¬
würgten sie; der Rest wurde gefangen genommen und den
anrückenden Freunden zugeführz. Der durch einen Kolben¬
hieb oerletzie Franzose erinnerte sich noch eines ihm unver¬
ständlichen. von den Bayern gebrauchten Ausdrucks, indem
er seinen Vericht schloß mit den Worten: „Us out touzours
critz": (Sie hoben immer geschrien) : „Druff, druff!"

Eine tapfere Fürstin. Aus Müllheim(Baden)
wird berichtet: Aus die Nachricht, daß Prinz Friedlich von
Sachsen-Meiningen, Herzog zu Sachsen, bei Namur den
Hkldentod für das Vaterland gesunden habe, hat der Ober¬
bürgermeister von Freiburg alsbald namens des Stadtrats
unter Hervorhebung drr früheren Beziehungen des Prinzen
zur Stadt Freiburg als Kommandeur des 5. Bad. Feld-
Artillerie-Regiments ein Beileidstelegramm abzehen lassen,
auf welches folgende Drahtantwort eingekommen ist: „Danke
von Herzen für warme Anteilnahme in meinem tiefen
Schmerz. Bin stolzersüllt, daß mein Gatte für fein ge-



dieser Überredung seine Ansichten über den wetteren Ver¬
lauf des Riesenkampses , der jetzt die Welt mit Getöse er¬
fülle , aus und kennzeichnet seine Ueberzeugung mit den
Worten : „Wir werden siegen,  weil wir siezen
müssen!  Das deutsche Volk erlag noch nie seinen Feinden,
wenn es einig  war . und niemals im Laufe seiner langen
und wechselvollen Geschichte war es so einig  wie heute !"
Der Fürst nimmt daraus Bezug , daß Deutschland in diesem
Kriege auch für die europäis chs Kultur,  ihren Fort¬
bestand und ihre Zukunft kämpft , geht des weiteren aus
Deutschlands Stellung zu den neutralen  Staaten ein,
um schließlich die Feinde  Deutschlands zu kennzeichnen:
Frankreichs  Rachsucht , Rußlands  panslawistische
Ziele , Belgiens  Torheit , Japans  Heimtücke und
Englands  brutalen Konkurrenzneid . Bon England , das
uns Japan aus d n Hais hetzte, sagte der Fürst : „Das war
Hochverrat an der weißen Rasse.  Es wird viel
Wasser die deutschen Ströme herabfließnr , bis der TK ritsche
das England oerg -ßt . dessen Freundschaft von uns und in
erster Lime von unserem Kaiser so beharrlich und ehrlich er¬
strebt wurde , mit dem wir so gut in Frieden und Freund¬
schaft hätten leben können , wenn England uns nur dm Platz
an der Sonne gegönnt hatte , aus den das deutsche Volk ein
Recht hat und den es sich, und wenn die Welt voll Teufel
wär ' , nicht nehmen lassen wird . Aber glauben Sie mir:
Wir werden das Feld behaupten,  wir werd :n
Kämpfen , bis wir einen Frieden  erlangen , würdig  der
Opfer , die unser Volk mit heiligem Ernste bringt !"

Die Umzinglung Antwerpens.
Die Festung Antwerpen lenkt gegenwärtig alle Blicke

auf sich, da sie als letztes Bollwerk des belgischen Heeres
gilt , welches unbedingt fallen muß , wenn wir vollständig Herr
des belgischen Bodens werden wollen . DieBefestigungs-
werke von Antwerpen  sind von weitläufigen Anlagen
umschlossen . In einer über hundert Kilometer langen Linie
zieht sich ein Türie ! von starken Forts um die Stadt.
Das ganze befestigte Gebiet umfaßt außer der Stadt Ant¬
werpen , die über 300000 Einwohner hat , eine ganze
Reihe meist kleinerer Bürgermeistereien . Antwerpen ist als
Lagerfestung  größten Stils und vor allem als Zu¬
fluchtsstätte der belgischen Armee gedacht . Die Stadt ist
mit einem dreifachen Bollwerk umgeben . Die innerste An¬
lage , eine mit zwölf Fronten angelegte Umwallung , stammt
aus alter Zeit und hat in einem modernen Festungs¬
krieg keinerlei Bedeutung . Die Zitadelle , oder besser das,
was von ihr noch übrig geblieben ist , war eine Schöpfung
Albas und hat lediglich einen historischen Wert . Der nächste
Ring besteht aus zahlreichen Forts , die aber größtenteils
in der Zeit vor 1869 gebaut worden sind und für eine
Verteidigung der Stadt nicht allzusehr in Betracht kommen
Können . (Im südlichen Halbkreis dieses Ringes sind die
Forts mit Ziffern , im nördlichen mit Namen bezeichnet .)
Erst weiter draußen , von der inneren Umwallung 12
bis 15 Kilometer entfernt , liegen die Festungswerke,
die aus neuerer und neuester Zeit stammen und Ant¬
werpen zu einer erstklassigen modernen Festung
machen . Dieser äußere Gürtel ist nach elncm Plan ge¬
baut worden , den man im Jahre 1877 ausgestellt hat . Ueber
eine abermalige Abänderung der Verteidigungsanlagen sind
Neubesestigung der Stadt entschied dan das Abgeordneten¬
haus in einer Sitzung vom 24 . Januar 1906 . Der Haupt¬
inhalt des neuen Programms , das noch nicht zu Ende ge¬
führt ist, si ht die Beseitigung der inneren Umwallung vor,
die die Forts des mittleren Gürtels mit einander verbindet.
Endlich sollte der äußere Fortgürtel noch erweitert und er¬
heblich verstärkt werden . Außer den bisher genannten Der-
teidigungsmiiteln erhält Antwerpen noch dadurch einen be¬
sonderen Schutz , daß das Gebiet um die Schelde unterhalb
der Stadt , sowie zwischen Merxem und Fori Nr . 2 und
endlich der Halbkreis längs der Ruppcl und Nethe (von
Tamise bis östlich von Lier ) überschwemmt werden kann,
was einen Durchbruch durch durch die Forilinie naturgemäß
sehr erschwert.

lirbtes Vaterland den Heldentod fand . Adelheid , Prinzessin -
Friedrich von Sachsen -Meiningen ."

Das Reitergefecht des Prinzen Heinrich von
Bayer » . Ueber das Reitergesecht des Prinzen Heinrich
von Bayern berichtet ein in München jetzt eingetroffener
Verwundeter vom 1. Schweren Reiterregiment , daß dem
Prinzen im Schlachtgewühl sein Säbel unbrauchbar geworden
war . Ein französischer Dragoner schlug ihm die Pistole
aus der Faust . Sofort wurde der Prinz von Unteroffizie¬
ren und Reitern seiner Schwadron umriogt , die jeden he¬
rannahenden Franzosen niederstachen . Keiner von ihnen
hatte unter vier bis fünf Wunden . Don der ganzen größeren
Abteilung französischer Dragoner , die der Prinz mit seiner
Schwadron ongepackt hatte , sind nur drei Leute lebend
davon gekommen . Ein bayrischer Offizier , der im franzö¬
sischen Kreuzfeuer mit acht Mann seiner erschöpften Abtei¬
lung noch vorging , im Bajonettangriff einen feindlichen
Schützengraben ausräumte , 24 Gefangene mochte und zwei
Maschinengewehre eroberte , Haidas Eiserne Kreuz erhalten.

Wie ein englisches Bataillon verhaftet wur¬
de. Fn einem Bericht des Teneralquartiermeisters
von der französischen Front ist mitgeteilt , daß die Armee
des Generalobersten o . Bülow eine überlegene französische
Armee vollständig geschlagen habe , nachdem im Vormarsch
bereits ein englisches Bataillon gefangen genommen sei. Die
Art . wie diese Gefangennahme vor sich ging , wird dem
„Wiesbadener Tagblatt " aus guter Quelle wie folgt geschil¬
dert : Das betreffende englische Bataillon wurde in einem

Die Dlntschen dringen von Brüssel aus nach Derrder-
monde vor und schlugen etwa 15 000 belgische Truppen
zurück . Jetzt sind sie zwischen Gent und Antive pen vor¬
gedrungen , wie die neueste Meldung besagt:

Ein Gefecht bei Antwerpen.
Paris , 9 . Sept . (W . T .-B . Nichtamtlich .) Aus

Ostende wird vom 7. d. Mts gemeldet: Die Deutschen
gestern nordwestlich von Brüssel zwischen Gent
und Antwerpen vor . Die Verbindung zwischen
den beiden Städten ist unterbrochen . Bei Oor-
degem in der Nähe von Wettere » an der Schelde
fand gestern ein Gefecht statt . Die Belgier muhten
sich vor der feindlichen Uebermacht znrückzieheu.
Der Kommandant Commtack ist gefallen.

Wahrscheinlich werden nun bei der Belagerung von
Antwerpen unsere 42 -cm Mörser eine große Rolle mit
spielen.

Das Geheiums der 4Z-Zei»imüer-Mrser.
Die „Neue Züricher Zig ." bringt aus der Feder eines

„Reichstagsabgevrdrmen , der stit nahezu zehn Jahren einer
der Berichterstatter der Budgeikommlssion des Reichstages
über den Hcereeetat ist und Genemlberichterstatter für das
gesamte Waffenwrsen der Armee " war , folgende Mitteilungen
über unsere 42 - Zentimeter - Mörser:

„Die Ueberraschung , daß das deutsche Heer solche
Mörser besitzt, ist im Ausland wie im Inland gleich groß,
denn ihre Herstellung und Beschaffung geschah mit der durch
die Sachlage gebotenen absoluten Geheimhaltung , so daß
selbst im Reiche nur wenige Kreise darüber unterrichtet
waren . Als die Versuche abgeschlossen waren und die Be¬
stellung beginnen konnte , galt es , dies Wunderwerk deut¬
scher Kriegstechnik ohne Aufsehen zu beschaffen. An den
Besprechungen zur Vorbereitung d .s Mitttäretats für die
Bndgetkommisston des Reichstages nahmen über vierzig
Offiziers teil . Als man an einen neuen Titel im Abschnitt
„Waffenwessn " kam , bat der Departsmsntschef für das
Waffenwesen , diesen Titel nicht jetzt besprechen zu wollen.

Am Schluffe der Sitzung erklärte er mir streng vertrau¬
lich, daß es sich um die neuen Belogcrungsmörser handle.
Der Gensratstab habe die dringende Bitte , daß über die

r Helft dem Kleinhandel, den Hsvdmerkern. ?
° nllem ehrlichen Gewerbe! ^
I Kaust Liebesgaben ! Gebt Aufträge ! Bezahlt bar ! »

ganze Angelegenheit kein Wort in de Kommission berichtet
werde ; nicht einmal die anwesenden Offiziere hätten Kennt¬
nis von diesem Fortschritt . Der Wunsch des Generalstabes
fand alatte Erfüllung.

Nun ging es an die Arbeit , eine große Anzahl von
Geschützen sind bereits in der Front , andere in den Arse¬
nalen . Vor sechs Wochen wellte ich als Mitglied der
Rüstungskommissioil in einer Munitionsfabrik und konnte
fkststellen, daß jede beliebige Anzahl von Geschossen und
Hülsen für diesen Mörser in kürzester Zeit hergestelli wer¬
den kann , ganz abgesehen von den zahlreichen Beständen.
Auf die Frage , ob diese Mörser sich nicht schnell abnützen,
gab ein sachkundiges Direktionsmitglied die bestimmte Ant¬
wort , daß es
so viel Aekunge» auf der ganze« Wett nicht gebe, um
«ur kiue« einzige« Mörser verrvendrmgsunfäHigzu

machen.
Tatsächlich hat unsere Armee auch Mörser älteren

Dalums , 6000 Stück , die noch voll gebrauchsfähig sind ."
Die Veröffentlichung der Photographien von der Zer¬

störung der Forts von Lüttich geschah auf Befehl des
Kaisers , aller Welt den einwandfreien Beweis zu führen,
das Lüttich nicht nur in deutschen Händen ist, sondern daß
dem deutschen neuesten Belagerungsgeschütz auch das mo-

! Militärzug an die Front geschosst. Als es an der vorge¬
sehenen Ausladestelle ankam , war diese schon von deutschen
Truppen , deren Bormarsch inzwischen fortgeschritten war , be¬
setzt. Der Zug wurde umstellt . Mii den Worten : „Bitte,
meine Herren , steigen Sie aus " , wurden die Engländer
empfangen . Das ganze Bataillon war also sozusagen
„verhaftet " .

Bayrische Arbeit . Es zeigt sich ein dringendes
Bedürfnis nach einem Poeten , der die kriegerischen Leistungen
unserer bayrischen Reichsbrüder ebenso kongenial besingt,
wie Uhland die „Schwabenstreiche " verherrlicht hat . Was
man nämlich in dieser Beziehung vom Kriegsschauplatz hört,
läßt die Bayern von heute als würdige Söhne der Bayern
von 70 erscheinen , und auch die Franzosen erkennen dies
unverhohlen an , wie folgende Geschichtchen erweisen , die die
„Vossische Zeitung erzählt : Bei einem Transport französi¬
scher Gefangener , der nach einem thüringischen Truppen¬
übungsplatz Karn, fiel unter deu Verwundeten die große
Anzahl derer auf , die mit verbundenem Kops ankamen.
Man fragte einen der Franzosen , was für eine Verwundung
er habe , und er antwortete darauf : 3 'g.truxps un bavarols!
(Ich habe einen Bayerischen erwischt.) Einen Bayerischen?
Das ist ein Fachausdruck , der von 1870 stammt und der
die Fciedenszeil von 44 Jahren so gut überlebte , daß er
jetzt wieder ganz zeitgemäß ist. Dieser Fachausdruck be¬
deutet : einen Schlag mir dem umgekehrten Gewehr , dem
Kolben , auf den Kops erhallen . Die Bayern haben näm¬
lich in der Schlacht von Lothringen ihre altbewährte Methode
wieder aufgefrischt und beim Sturm das Gewehr einfach

dernste Panzerfort nicht wieder steh-n kann . Von diesem
Geschütz stehen der deutschen Armee

eine größere Anzahl Stücke zur Werfügung.
Munition und Geschosse sind in Tausenden in den Artillerie-
depots vorrätig . Die ersten Versuch rexsmplare erforderten
einen ungeheuren Aufwand au technischen! Können . Seit
geraumer Zeit über sind alle Schwierigketten beseitigt . Das
Geschütz ist aus dem besten Tiegelgußstah ! hergestelli und
sehr sorgfältig gearbeitet . Die Tragweite  ist eine solche,
daß sie die kühnsten Erwartungen aller Artilleristen weit
überüifft . Die Haltbarkeit  des Rohres ist dergestalt,
daß jedes einzelne Geschütz allen Anforderungen des ganzen
Feldzuges gewachsen ist.
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Vom französischen Kriegsschauplatz
ist b!s zur Siunde noch keine neue Nachricht cingetroffen.
Wir hoffen , daß dort für uns alles gut steht . Nach dem
„Berl . Lok .-Anz ." rechnen die Pariser noch immer mit
einer Vernichtung des deutschen Heeres unter den Mauern
von Parts . Im „Petit Parisim " wird gesagt : Wann
werden die Russen Berlin erreichen ? Warm es wirklich
zur Pariser Belagerung kommen sollte , so wird dtt se Leidens¬
zeit nur von kurzer Dauer sein. Dis Russen settn wie die
Teufel hinter den Deutschen her und die deutschen Armsen
müßten sehr rasch Kehrt machm , um die in das Reich cirr-
gebrochenen Kosaken zurückzuschlagen . — Im „Petit Jour¬
nal " ist folgende Stelle enthalten : Das Deutsche Reich
muß verschwinden . Wir werden den Frieden in Berlin
schließen . Wir werden Europa von den Preußen befreien.

Gegenüber dieser großmäuligen Phrasendrescherei
klingt der

Tagesbefehl des sranzös . Generalissimus
doch etwas anders:

Paris , 9 . Sept . (W . T .B . Nicht amtlich .) Der
französische Generalissimus hat nach amtlicher
Meldung an die Truppen folgenden Tagesbefehl
erlassen : Es ist jetzt nicht mehr der Augenblick,
rückwärts z r schauen , sondern anzngreifen und den
Feind rückwärts zu drängen und das gewonnene
Terrain zu behaupten , koste es was es wolle.
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Aus die Russen scheinen die Franzosen ihre größten
Hoffnungen zu setzen. Sie wollen glaubhaft machen , daß
dis Russen in Deutschland elngedrungen sind . Demgegenüber
steht aber die Tatsache fest:

Die Deutschen drängen in Rußland vor.
Wien , 8. Sept . Wie aus Krakau gemeldet wird, §

hatten die russischen Truppen am 26 . August Radom,
südwestlich Iwangorod in russisch Polen , verlassen . Am
27 . August morgens kehrten die Russen über in Stärke von
2000 Man « zurück . Als sich abends die Nachricht ver¬
breitete , daß deutsche Truppen herannahen,
entstand unter den Russen eine sürchtsrliche Panik.
In großer Hast und Unordnung verließen sie die Stad ».
Die russische Infanterie hielt sechs Werst hinter Radom.
Als sich nun eine russische Kavalleriepatrouille zeigte , glaub¬
ten sie, es sei der Feind und begrüßten sie mit einem Hage ! '
von Geschossen. Es gab viele Tote und Ver¬
wundete.  Neun verwundete Pferde kehrten am 28 . ,
August ohne ihre Reiter in die Stadt zurück ; am 29 . August -
besetzten die Deutschen  R ' adom.  Der.
deutsche Kommondrmi ließ sofort 18 Polenstrüsllnge frei,!
darunter zwei Frauen . ^

Zu dem auch von uns gemeldettn Sieg unserer Land - ^
wehr in Polen sagt die „Vossische Zeitung " : Es ist anzu¬
nehmen . daß die deutschen Truppen den Vor - ,
mar sch über Radom hinaus fortgesetzt  haben!
und daß es dabei zu einem Zusammenstoß mit!
dem russischen Gardekorps nnd dem 3 . kau¬
kasischen Armeekorps  gekommen ist . Es sind-
dies die besten Truppen des russischen Heeres und nament¬
lich das Gardekorps ist eins Elitetruppe in ganz anderem

umgedreht und mit dem Kolben drauflosgeschlagen , ein Ver¬
fahren , das , wie dieser Transport erwies , recht erfolgreich
gewesen ist. Ein anderer Kranker hatte einen völlig blut¬
unterlaufenen und geschwollenen Oberarm . Dem behandeln¬
den Arzte fiel es aus , daß jedes Merkmal einer Wunde
fehlte . Er erfuhr aus seine Frage , daß die Geschwulst von
dem Griffe eines Bayern herrührte , der den Franzosen ge¬
fangen genommen hatte . Die Handschuhnummer kann man
sich oorstelien!

Als der erwähnte Gefangenentransport an seinem Be¬
stimmungsort in Thüringen angelangt war , fiel den Fran¬
zosen der deutsche Dialekt auf . den sie bisher nicht gehört
hatten , und sie fragten voll Angst : „Sind wir etwa hier
in Bayern ? " Auf die Antwort : „Nein , in Sachsen !"
sagten sie alle mit einem Seufzer der Erleichterung : „ Graes
L visu !"

Krregsallerlei . Der Beruf . Unter diesem Titel
erzählt dem Berl . Lok .-Anz . ein Leser : „ Vater, " sagt mein
achtjähriger Junge bei Tisch , „ unser Fräulein hat sich
verlobt !" „ So ? Was ist denn der Bräutigam ? " „ Land¬
sturm mit Waffel " — „ Du " , fragt am Bahnhof zu Landau
ein Einberufener einen Fahrtgenossen , „ was siebt dann do
an deinem Wammes so eraus ? " — „ Ja gnck" , erwidert
pfiffig der weinfrohe Kamerad , „ ich Hab ge'.ese, unser Lei;
Herrn anno siwezig denne Fässer in de sranzeesche Keller
de Bodden einschlache misse, daß se an de Wein Kumme
sinn . Unn daß mers deßmol leichter henn , guck, do hawwich
en Faßhahne mitgenummc ."
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Sinn noch als unser Gardeksrps . Daß die schesische Land¬
wehr über dieses Korps einen vollen Erfolg erzielt hat,
erhöht die Bedeutung dieses Siege ; . Daß er von ent¬
scheidender Bedeutung  war , geht aus der großen
Anzahl von Gefangenen hevor.

Währenddessen wi d auch auf österreichischer Seite
tapfer gekämpft . Amtlich wird gimttden

Wien,  Ä . Sept -, abends . ( Amtlich ) Im
Flaum von Lemberg hat eine neue Schlacht
begonnen.
6lK6l Wien , 9 . Srpt . Nach Mitteilung des Haupt¬

quartiers begann am Vormittag sine neue Schiacht
um Lemberg.  Die österreichischen Truppen ergriffen
die Offensive.

Wir dürfen annehmen , daß die Oesterreicher ihre strate¬
gischen Pläne soweit dmchfüh en konnten , daß jetzt ein
entscheidender Schlag gegen die feindliche Uebennacht bei
Lemberg gemacht werden kann.
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Wien , 8 . Sept . (W . T .-B . Nichiam ' lick.) Das
Fremdenbia t schr-ibt : Es bestä .igt sich, daß die engli-
scheu Militärbehörden in Aegypten dieBer-

Z2 § ' tre 1 er Oesterreich - Ungarns und Deutsch-
KKS : lands auf gefordert  haben , Aegypten unoer-

züglich Zu verlassen.  Nie beiden Diplomaten
protestierten  daraufhin gegen diese Beifügung , die
schon deshalb als völkerrechtswidrig erscheine, weil Aegyp¬
ten ausdrücklich  feine Neutralität erklärt
habe , abgesehen davon , daß eine solche Maßnahme nur
von dem der Türkei tributären Khedive ausgchen könnte.

§ Uebrigens ist es besonders charakteristisch , daß die Neutra-
r>« v litätserkläcung Aegyptens auf Drängen Englands erfolgt

ist, dessen Militärbehörden nun eine derartig flagrante
Bölkerrechtsverlstzung verüben . Dieses Vorgehen Englands,
das sich so gern als Hüter internationaler Abmachungen
ausspielt und einen angeblichen Bölkecrcchtsb uch Deutsch¬
lands sogar zum Borwand für seine Kriegserklärung be¬
nutzte, reiht sich würdig an die Kette ähnlicher Akte der
englischen Regierung im bisherigen Verlauf des Krieges an.Z-S«
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Frankfurt a . M ., 9 . Srpt . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Die „Frks . Zig ." meidet aus Stockholm : „Biele Deutsche
in Aegypten , die bisher auf freiem Fuß belassen worden
seien, wurden von Len englischen Behörden verhaftet aus
Besorgnis , die Eingeborenen könnten dmch sie Kenntnis

den deutschen Siegen erlangen.

Dem englischen Beispiel folgend!
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Berlin , 9 . Sept . (G .K .G .) Nach Rotterdamer
Meldungen hat Frankreich entgegen  dem Völker¬
recht Marokko als französische Provinz
erklärt.

Sachsens Kriegsfürsorge.
In Dresden fand unter dem Vorsitz des Königs

eine Sitzung des G es amtministeriums  statt , in
der die Maßnahmen der Staatsregierung zur Förderung
der aus Anlaß des Krieges eingeleiteten Fürsorgebe¬
strebungen  beraten wurden . Es wurde beschlossen,
staatlicherseits 30 Millionen Mark zur Bekämp¬
fung der Arbeitslosigkeit und zur Unterstüt¬
zung von Familien,  deren Ernährer im Felde
stehen,  flüssig zu machen . Hiervon sollen leistungs-
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Die 13 . tvürtt . Verlustliste betrifft , abgesehen von 1 Namen
des Stabs der 51 . Res rve-Infanterie -Brigade , das Msilier -Rcg.
Ns . 12S , Heilbronn -Mergentheim . Von diesem Regiment sind auf-
gefllhrt 316 Namen : gefalle « 93 , schwer verw . 99 , leicht verw . 122,
vermißt 6. Unter der Gesamtzahl von 316 sind 9 Offiziere (gefallen
3 , schwer verw . 4, leicht verw . 2).
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Km IrüHlingstraum.
Von Fr . Lehne.

(73 . Fortsetzung .) (Nachdr . verb .)

„Ich werde verrückt , wenn ich Dich olle Tage hier sehe,
und Dich nicht einmal küssen kann , Du süßes , geliedüs
Weib !"

Und sie widerstrebte nicht mehr ; alles in ihr drängte
ja dem geliebten Mani e entgegen ; sie schlang die Arms
um seinen Hals und bot ihm den süßen roten Mund . „O
Mary ." und heiß umfing er die Geliebte . -

Eine Bewegung des Kindes scheuchte sie aus seinem
Arm ; sie eilte an das Bettchcn ; es war aber nichts ; Hasso
schlief ruhig weiter . Doch sie ging nicht wieder zu Wolf
zurück ; gleichsam wie Schutz suchend blieb sie stehen.

„Märchen , komm — " bat er . Sie schüttelte nur mit
dem Kopfe als Antwort . Da trat er zu ihr und legte seinen
Arm um ihren Leib . „Warum nicht , mein Liebling ? "

an
etwas , das doch nicht sein kann,

„Wir wollen nicht dmken,
das Sünde ist !"
Mary , nein ! Jetzt habe

„Nein , Wolf , weil es unrecht ist, daß wir am Beit
Deines kranken Kindes an uns . re Lieb - denken können , an

Z-LZ « <
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ich Dich wieder und lasse D 'ch auch nicht mehr ! Komm,
A Dich wieder zu mir — dann bin ich zufrieden . Diese

rs Aünde . wenn es Sünde ist, wird uns Gott schon verzeihen !"
- Er küßte sie wieder in heißer Leidenschaft . Ihr Ge¬

sicht glühte unter seinen Küssen , und sie vergaß alles in seinen
Armen . Innig blickten seine dunklen Augen auf sie, lieb-

Die 14 . württ . Verlustliste verzeichnet zurächst 125 Namen
des Reserve -Jufanterie -Regiments Nr . 129 : gefalleu 29,
verw . 91, vermißt 14. Vom Dragouer -Regimeut Nr . 26 , Stutt¬
gart , 5 Eskadron sind aufgefllhrl 2 Numeri , 1 schwer verwundet,
1 vermißt . Vom Piouierbataillon Nr . 13 , Ulm , 4. Komp ., sind
es 53 Namen : rrefalle « 18 , verw . 34 , vermißt 1. Von der
Reserve -Muuitiouskolorrue Abt . Nr . 26 sind 2 Leichtverwundete
und 1 Schwerverwunteter ausgeftihrt . Die Verlustliste enthält somit
insgesamt 183 Namen : gefalleu 38 , verw . 129 , vermißt 16.
Unter der Gesamtzahl sind 9 Offiziere und 1 Sanitätsoffizier ( esallen
3, verw . bczw leicht verw . 7) und zwar sind gefallen Hauptmann
Ludwig Menzel  aus Stuttgart , Oberst , d. R . Brey er und
Lt . d . R . Karl Stecker  aus Böhringen (Bayern .)

Württ . Osfiziersverlustliste . Lederfabrikant E . Arnold,
Feldwebe leutnavt der 1. Komp , des Landw .-Reg . No . 121 — Leutn.
d. R . Julius Bolz,  Oberreallehrer in Gmünd — Berto Müller,
Vizcfeldw . d. R . und Osfiziersstellvcrtreter — Richard Steiner,
Hauptmann und Komp .-Chef — Vizefeldw . d R . Alfr . Widmann
— Eugen Nöller,  Hauptmann im Gren .-Reg . 123 — stud . phil.
Fritz Birk,  Vizefeldw . d. R . — Wiih . Bopp,  Leutn . im Ulanen-
Reg . König Wilhelm I . (2. w ) No . 20 — Kaufmann Otto Geyer,
Hauptm . und Komp .-Chef im Gren .-Reg . 119 — Oberst , im Ulanen-
Reg . No . 20 Hans Lien Hardt — Oberstleutnant Otto Brock,
Kommandeur des 4. Bat . d. Landw . Ins .-Reg . 121 — Werner
Eisenlohr,  Vizefeldw . d. R . — Erich Werner,  Leutn . d. R . —
cand . phil . Will ). Oslander,  Vizefeldw . d. R . — stud . theol.
Alfred List . Vizefeldw . im Ins .-Reg . 127 — Waldemar Fritsch,
Oberst , der Feldart . — stud. jur . Gustao Bühler,  Vizefeldw . d. R.
und Offiziersstellv . im Ins -Reg . 120 — Emil Kausfma  nn , 21
I . a . — Anthony Hau der,  Leutn . und Adj . im Landw .-Reg . 121
— stud . theol . Hermann Greiner,  Vizefeldw . d. R . — Julius
Köstlin,  Major im 67. Feldart .-Reg — stud . arch. Herm . Vogt,
Einj . Unteroff . — Leutn . d. R . Karl Abel,  Beamter der Württ.
Sparkasse — Eberhard Blum,  Leutn . d. L. im Res .-Reg . 119 —
Major Hugo Lutz — Dr . phil . Friedrich Bauer,  Leutn . d. R . im
Ins .-Reg . 120 - Walter Dinscr — Paul Kepplcr,  Lt . d. R.
im Ins .-Reg . No . ' 23, Rechtsanwalt in Ravensburg — Stadtbau¬
inspektor Karl Bossert,  Oberst , d. R . — Willy Schloß,  Vize-
wachtmeistcr d. L. — Dr . phil . Rudolf Sperling.  Lt d. R . —
Dr . Ernst Fischer,  Vizewachtmeister d. R ., 26 I . a . — Heinz
Nick , Leutnant nnd Baraillonsadjutant.

Wir veröffentlichen weiter nur die Namen der Gefallenen , Verwun¬
deten und Vermißten , welche für den Oberamtsbezirk und die an¬
grenzenden Oberämter von besonderem Interesse sind . Abonnenten,
welche sich für die Verlustlisten interessieren , können diese in unserer
Geschäftsstelle elnsehen.

Hlrserve-Infanterie -Kkgimknt Wr. 120.
5. Kompanie.

Res . Huber , verwundet . — Res . Bessey, verwundet.
6. Kompanie.

Res . Engelhardt , verwundet.
7. Kompanie.

Res . Gengenbach , verwundet.

Wonirr-WaLaiilort Wr. 13, Mm.
4. Kompanie.

Pionier Franz Beiter aus Vierlingen OA . Horb , gefallen.
„ Wilhelm Dietsch aus Horb a . N ., gefallen.
„ Iohs . Braun aus Baiersbronn OA . Freudenstadt , verwundet.
„ Iohs . Heim  aus Oberschwandors , verwundet.

Aus Stadt und Land.
Nagold , 10 . September 1914.

Die verwundeten Franzose « , die im hiesigen Re-
serveiazarett untergebracht worden sind , wurden heute früh
7 Uhr 43 Min ., von Landsturmleuten nach Ludwigsburg
gebracht.

Schaffung einer Jugendwehr in Württemberg.
Die schwere Zeit , die unser Volk durchlebt , fordert , daß
alle Kräfte in den Dienst des Vaterlandes gestellt werden.
Namentlich gilt es , die militärische Vorbereitung der Jugend
während des Kriegszustandes in die Hand zu nehmen , da¬
mit die Iungmannschosten für den militärischen Hilss - und
Arbeitsd 'kvst wie für ihren späteren Dienst im Heer und in
der Marine geschult werden , soweit das ohne Ausbildung
mit der Waffe möglich ist. Es gilt , vor dieser Aufgabe
alle trennenden Parteiunierschiede zmücktreten zu lassen und
die gesamte Jugend vom vollendeten 16 . Lebensjahr ab
überall da heranzuziehen , wo für ihre Ausbildung die Kräfte
zur Verfügung stehen . Wi ' der Staatsanzeiger hört , sollen
auch in Württemberg ähnlich wie in Preußen und in anderen
Bundesstaaten d!e Maßnahmen zur einheitlichen Einrich¬
tung  einer solchen Iugendwehr , bei der alle  bis¬
herigen Iugcndversinigungen  beteiligt würden,
getroffen werden . Ein Ausruf wird demnächst erscheinen.

kosend streichelte er ihr Gesicht , ihr Haar — und leise er¬
zählte er ihr dann , wie und wodurch seine Verlobung mit
Gabriels Ulrich zu stände gekommen mar , von jmem un¬
glückseligen Abend auf dem Friedhof , wo er ihr Taschen¬
tuch gefunden — von seinem Schmerz um sie, und dann
von seiner so unglücklichen Ehe . „Das Kind , Mary , ist
mein einziger Trost in diesem elenden Leben ; wenn ich den
Jungen nicht gehabt hätte — wer weiß — und dann , mein
Süßes , verzehrte mich die Sehnsucht noch Dir ! Wenn Du
mir wenigstens nur einmal noch ein Lebenszeichen gegeben
hättest ! — Sag mir , wie kommst Du eigentlich in dieses
Gewond ? Wo bist Du in den Jahren gewesen ? "

„O Wolf , das ist eine traurige Geschichte ; erlaß sie
mir — " bat sie.

„Nein . nein , erzähle mir ; ich will teil an Deinem Leid
haben ! Wer weiß , ob das Geschick uns je eine solche Stun¬
de wieder beschert."

Eng an ihn geschmiegt , erzählte sie stockend , oft durch
seine Liebkosungen unterbrechen . „Nach meiner Abreise
damals ging ich zunächst nach Berlin und nahm in einem
feinen Hause eine Stelle als Kindersräulein an ; in ein Ge¬
schäft wollte ich nicht wieder , wenigstens vorläufig nicht.
Aber der Hausherr war zudringlich geworden ; er hatte mir
die verlockendsten Ane .bielungen gemacht , sodaß meines
Bleibens in dem Hause nicht mehr sein konnte . So ging
ich denn als Gesellschafterin zu einer älteren , reichen allein¬
stehenden Dame , zu einer Frau Doktor Walter , die in rinem
Kinnen Dorfe Thüringens in der Nähe von Weimar zu¬
rückgezogen lebte . Wir beide schloffen uns eng aneinander;

SS Millionen Wehrbeitrag in Württemberg.
Die Veranlagung zum Wehrbeitrag in Württemberg ist
nunmehr im wesentlichen beendigt . Das gesamte Aufkommen
an Wehrbeitrag in Württemberg beträgt nach dem Staats-
anzeiger noch den Wehrbellragsliflen rund 33 Millionen
Mark . Es besteht Anlaß , darauf hinzuweisen , daß freiwil¬
lige Wehrbeiträge noch rmmer von allen Kameralämtem
und dem Hauptsteueramt Stuttgart entgegcngenommen wer¬
den . Gins nähere Darstellung des Wehrbeitrag ; ergebniffes
in Württemberg wird demnächst gegeben werden.

Einstellung des Postanweisungverkehrs nach
und aus Argentinien und Per « . Im Verkehr mit
Argentinien und Peru ist der Postanweisungsdienst für
beide Richtungen eingestellt worden . Postanweisungen aus
Argentinien und Peru sind mit dcm Vermerke „Dienst
vorläufig eingestellt — Service provisoirement suspendu"
nach den Aufgabeorten zurückzusenden.

Kriegsnachrichteu durch Kreistelegramme . Nun¬
mehr werden in Württemberg wie im Reichstelegraphen-
gebiet amtliche , vom stelloertrettnden Generalstab und vom
Reichsmarinearni versüßte und für die Oeffentlichkert be¬
stimmte kurze Kriegsnachrlchten verbreitet . Soweit solche
Nachrichten oorliegen , weiden sie den sämtlichen Telegrewhen-
anstalten morgens zwischen 9 und ! 0 Uhr und nachmittags
zwischen 5 un - 6 Uhr mittels sogenannter Kreisleg ramme
übermiittli . Die Telegraphenanstallen haben das Kreiktele-
gramm jeweils mit der Ueberschrift „Amtliche Kriegs¬
nachricht " rme Anhängen.

p Vom Schwarzwald . In einem kleinen Schwarz-
walddörslem haben sich, lt . Staatsanzeigcr , die meisten
Familien brreit erklärt , wöchentlich mindestens ein Ei fürs
Rote Kreuz zu ersparen . Am Sonntarrabend kommen die
Kinder und bringen die Gabe ihrem Lehrer ins Schulhous,
der die Verpackung und den Beisand übernommen hat.
In den wenigen Wochen find auf diese Weise 280 Eier
gesammelt worden ; in manchen Familien sind wöchentlich
bis zu 10 Eier erübrigt worden.

il Tübingen , 9 . Sept . Das Eiserne Kreuz
wurde Oberst Linck vom 180 Inf .-Regiment , der bet
St . Die schwer verwundet wurde , verliehen . Oberst Linck
ist der erste vom 13 . Armeekorps,  dem das Eiserne
Kreuz in diesem Feldzug verliehen worden ist. Es wurde
ihm vom Kommandierenden General selbst überreicht.

Untertürkheim . Einen schweren Auftrag haltender
Unteroffizier eines Ersatzbataillons übernommen , der mit
den Verwundeten hier cingetrosfen ist. Erhalte den Säbel
seines Zugführers , eü cs Leutnants aus Stuttgart , bei sich.
Der Leutnant , schwer verletzt in einem größeren Gefecht,
bat den leicht verwundeten Unteroffizier , er möge den Säbel
mit nach Stuttgart nehmen und den Eltern des Leutnants
überblingen.

r Brackenheim . Amtsrichter Beutelspacher,
Oberleutnant d. R ., seit eincm Jahr hier tätig , fiel auf
dem Schlachtfeld . Als er an einem Waldrand liegend mit
dem Fernglas nach dem Feind ausspähte , Iras ihn ein
Granatsplitter durch den Rücken ins Herz , ohne daß seine
Leute um ihn etwas merkten . Erst als er aus Anruf sei¬
nes 50 Schritte von ihm entfernten Hauptmanns keine
Antwort mehr gab , trat dieser hinzu und merkte , daß er
tot war . Seine Späherlage mit dem Feldglas nach vorne
war nicht im mindesten verändert.

p Ulm . Bei Irmgingen wollten zwei zur Bahnbe¬
wachung ausgestellte Streckenwärter einem Zug ausir -eichen
und begaben sich aus rin anderes Gelels . Bon eincm im
gleichen Augenblick auf diesem Geleis daherkommenden
Zug wurde der eine Mann überfahren und getötet , der
andere verletzt.

Die deutsche Gelehrtenschaft . Im Namen der
deutschen Gelehrten veröffentlicht Ernst Hacckel eine Erklä¬
rung , wonach die Unterzeichner öffentlich auf alle ihnen von
englischen Universitäten , Akademien und Gelehrtengesell-
schaffen erwiesenen Ehrungen und die damit verbundenen
Rechte verzichten.

ich wurde von ihr wie eine Tochter gehalten und geliebt
bis — bis eines Tages — " sie stockte

„Weller , Mmy , weiter , was war — ? " fragte er.
„O Wolf ." sie verbarg ihr Antlitz an seiner Brust,

„ich kann es nicht sagm — " eine schreckliche Ahnung durch¬
zuckte ihn da ; er hob ihr glühendes Gesicht empor und sah
in die tränenschimmernden Augen — Mary ? " — sie nickte
— „ja , Wols . bis ich - Wolf , ich war der Verzweif¬
lung nahe ; ich rvoltte sterben , fand aber den Mut nicht —
Wols , diese Tage der Angst und Qual werde ich nie vei-
gessen! — Meiner mütterlichen Freundin war mein gedrück¬
tes Wesen ausgefallen ; sie forschte nach der Ursache , und
zu ihren Füßen bekannte ich olb s So gut sie war , hatte
ich doch nicht den Glauben , daß sie mich danach behalten
würde und sah mich schon hinausgcstoßkn in die erbarmungs-
lose Welt . — Do , statt dessen hob sie mich liebevoll em¬
por — „armes , liebes Kind, " sagte sie nur . - Wolf
ich durfte bei ihr bleiben ; sie stand mir wie eine Mutter
zur Seite , sonst wäre ich in Elend und Schmerzen ge¬
storben — "

Wols war aufgesprungen und ging hastig ans Fenster.
Das Gesicht an die Scheiben gelehnt , stand er da , oo» dem
Gehörten lief e>schlittert . Aschfahl wandte er sich endlich
um und das Kind , Ma ' y ? " stieß er hervor.

war ein Knabe und trug Deine Züge , Deinen
Namen , Wolf, " sagte sie leise. Er umspannte ihren Arm
so fest, daß cs sie schmerzte.

(Fortsetzung folgt .) .



Letzte Neuigkeiten.
Berlin , 9. Sept. Prinz Friedrich Wilhelm von

Hessen, der mit den Hanauer Ulanen als Leutnant mit in
den Krieg zog, ist der Kceuzzeitung zufolge in Frankreich
durch einen Brustschutz verwundet worden. Sein Befin¬
den ist den Umständen nach gut. Prinz Friedrich Wilhelm
ist der älteste Sohn, des Prinzen Friedrich Karl von
Hessen und der Prinzessin Margarete, der jüngsten Schwester
des Kaisers.

Oldenburg, 9. Sept. (W.TB .) Prinz Eitel
Friedrich von Preußen hat das Eiserne Kreuz 1.
Klasse verliehen erhallen, weil er besondere Tapferkeit
erwiesen hat im Ansturm mit seinem Regiment gegen feind¬
liche Artillerie.

Berlin , 9. Sept. (W.TB . Nicht amtlich.) Der
Kaiser hat dem Generalobersten v. Hindenburg den
Orden I« verliehen

Berlin , 9. Sept. Auf dem Truppenübungsplatz
Fohrdrus in Thüringen sind bisher3« 000 Man«
Gefangene der englischen, russischen und belgischen Armee
emgeliesert worden.

Berlin , 9. Sept. (W.T.B.) Nach nunmehr einge-
troffenen zuverlässigen Meldungen ist Samoa  am 29.
August von den Engländern  ohne Kampf besetzt
worden.

Tokio, 9. Sept. (W.T.B. Nicht amtlich.) (Tel)
Japanische Flieger haben Bomben  ans Tsingtau
geworfen.

Amsterdam, 9. Sept. Die „Daily News" gibt die
englischen Verluste zu Lande nunmehr mit IS 000 Mann
an, die aber durch 19 000 Mann neuerdings wieder ersetzt
worden seien.

Kopenhagen, 9. Sept. Der Daily Telegraph
läßt von seinem Korrespondenten aus Paris be¬
richten, daß man dort am 1. Sept . zum erstenmal
Kanonendonner bei Chantilly gehört habe. Es
wurde dann bei Creil , welches von den Deutschen
besetzt sei, gsfochte«. In den Wäldern von Chan¬
tilly wurde 3 Tage lang gekämpft. Die Wälder
erstrecken sich auf eine Fläche von rund 20000
Hektar und sind für den Kleinkrieg sehr geeignet.
Die Deutschen brachten sogar ihre Artillerie in
diese Wälder und drangen überall durch. Am
Dienstagabend wurde Chantilly verlassen, die
Häuser alle geschlossen, die Engländer die dort
wohnten waren nach Maisons -Loffite und Paris
gezogen.

Frankfurt a. M ., 9. Sept. (W.T.B. Nichtamil.)
Die „Franks. Ztg." meldet aus Wien: Nach einer Kon-
stantinopeler Meldung bestätigt sich, daß ein Teil der
russischen Schwarzen Meerflotte im Zustand der
Revolte befindet. Drei an dem Aufruhr teilnehmende
Kriegsschiffe sollen kürzlich in Trapezunt ein getroffen
sein, um eine große Menge Lebensmittel einzukausen und
dann wieder abgedampft sein.

Antwerpen, 9. Sept. (W.T.B.) (Nicht amtlich.)
Wie gemeldet wird, soll das südlich von Antwerpen
liegende Land in einer Ausdehnung von 70 Oua-
dratmeilen überschwemmt werden, um die Deutschen
im Anmarsch zu hindern. Dis Waffertiese wi:d
zwischen einigen Zoll und mehreren Fuß schwanken.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Darlehenskaffeascheinez« S u«d 1 Mark. Durch einen

unter dem 3!. August nachträglich bekanntgemachten Beschluß des
Bundesrals ist die Reichsschuldenverwaltung nunmehr ermächtigt

worden, außer den Darlehenskassenscheincn zu 5 und zu 20 ^
auch solche auf Beträge zu 2 und 1 auezustcllen. Nachdem die
Stlberausprägung wesentlich vermehrt und erhebliche Beträge kleiner
Geldmitnzen in den Berkchr geleitet sind, soll die Ausgabe von Dar¬
lehenskassenscheinen in Beträgen von 2 und 1 ein weiteres Mittel
darstcllen. um dem Mangl an kleine» Geldzeichen, der sich in der
ersten Zeit nach dem Kriegsausbruch zeigte, zu beseitigen. Die Dar¬
lehenskassenscheine fließen bekanntlich im Austausch gegen Rcichsbank-
noten an die Reichsbank, so daß diese in die Lage kommt, auch die
kleinen Darlehenskassenscheine in geeigneter Weise dem Verkehr zu
übergeben. Mit der Ausgabe dieser kleinen Darlehenskassenscheine
wird in den nächsten Tagen begonnen, und zwar zunächst mit solchenzu 2

Rabatt bei Verzollungen. Wird wegen des Krieg zustandes
aus Gründen der Sicherheit eine öffentliche Niederlage geräumt oder
ein privates Voll- oder Steuerlager ausgehoben, so wird bei Verzol¬
lungen oder Versteuerungen, die aus diesem Anlaß vorgrnommen
werden, den Avgepflichtigen bei Barzahlung ein Ivprozentiger Rabatt
aus den Abgabebctrag gewährt.

r Stuttgart , 8. Sept. (Mostobstmarkt.) Auf dem heutigen
Mostobstmarkt aus dem Wilhelmsplatz betrug die Zufuhr 450 Zentner.
Preis 3,70 bis 4 Mark per Zentner. Verkauf lebhaft.

r Stuttgart , 8. Sept. (Hopfenmarkt.) Der erste Hopfen¬
markt im städtischen Lagerhaus war schwach befahren. Preis 38 bis48 , per Zentner.

Büchertisch.
KricgStagbnch aus Schwaben 1914 . 2m Verlag von

Karl Grüninger, Stuttgart, erscheint in einigen Tagen unter diesem
Titel eine illustrierte Krieaschronik nach Zütungsberichten und
persönlichen Erlebnissen in Einzelheiten. Unter Miiwirkuna schwäbiicher
Männer und Frauen wird das Werk von Oswald Kühn  heraus¬
gegeben und soll ein Gedrnkbuch für Kinder und Eakel darstellen.
Die Redaktion des Kriegstagbuchs bittet, schriftliche und auch bildliche
Beiträge einzusenden.
Zu beziehen durch die 4V Lalsei -'sche BuchhandlungF »x«1«1.

Mutmaß!. Witter am Freitag und Samstag.
Anfangs gewittrig, dann meist trüb und etwas kühler.

Für die Schristleitung verantwortlich: R. Tschorn. - Druck u. Ver¬
lag der G. W. Zaiser'schen Buchdruckerci(Karl Zaiscr). Nagotd.

K . Kameralamt Aktensteig.
Die Gelder für dle am 2V. Aug. d. Fs. in

Eallv Mge-obenen Pferde
Können von den beteiligten Oberamtsangehörigen nunmehr bei dem
Kameralamt abgehoben werden.

Maßgebend sind die bereits in Nr. 198 ds. Bl. vom 26. Aug.
d. Is . bekanntgegebensn Bedingungen.

Volksschule Nagold.

in der hiesigen Volks- und Mittelschule

beginnt nächsten Montag , den 14. September,
wieder und zwar für die älteren Abteilungen(4 —7. Schuljahr) um 7
Uhr, für die jüngeren Jahrgänge(1.—3. Schuljahr) bei den Knaben um
8 Uhr und bei den Mädchen um 10 Uhr. Näheres über den veränderten
Stundenplan wird in der Schule bskannlgegebsn werden.

I . V. : Hauptlehrer Kläger.

Weserve-Lazaret Hlagold.

LelucUs -Lett
im allgemeine»täglich zwischen1—3 Uhr.

Wer keinen Angehörigen im Lazaret hat, bedarf einer schriftlichen
Erlaubnis des Chefarztes. Ohne eine solche wird jedermann zurück¬
gewiesen. Meldung aus dem Geschäftszimmer. Verbote» ist, Lebens¬
mittel in di« Krankenzimmerm'tzubringen.

Chefarzt Dr. Baader,
Stabsarzt der Landwehr.

Rllltt r Kreuz.
Werdet Mitglieder!

Jahresbeitrag S Traget das Vereinsabzeichen!
Kostet1

Anmeldung und Abgabe nur aus unserem Geschäftszimmer
im Oberamtsgebäude.

oc>Oc>ocAQO<)«>O<>oc ><)0«>ooc >ci>c>c)r>c>«>oc>L>O!Oc>Qo
Nagold.8

8 Willkommene Lieöesgaöen 8
§ für unsere tapferen Krieger sind gute

8
8

10 St. als Feldpostbrief fertig verpackt zu 80 iZ und 1 bei
8

PMMkMs
am nächsten Samstag , 12.
Sept ., morgens 7 Uhr aus der
Stadtpflege-Kanzlei in Nagold.

Karten
von den KriegsschWiätzen
in allen Größen und Preis¬

lage«.
Vorrätig bei
4S. IV. Lnisvr , Buchhdlg.

Nagold.

Wintereier
erzielt man in großer Menge durch
dle tägliche Beisütterung von 15—
20 Gramm

iS
Geflügelsutter.—LehrerF. Schreier,
Bismarcksdorf schreibt: „Nagut ge¬
fällt mir vorzüglich meine Hühner
legten unausgesetzt den ganzen
Winter. Zu haben bei:

Friedrich Schund, Nagold.
Nagold.

Am Samstag , den 12. ds., vor¬
mittags9 Uhr verkaufe einen Wurf
starker

Wkch-
schweinei

Chr . Schuon , Stricker,
(Insel).

Kriegsgebet-
Büchlein

versaßt von
Prof. Dr. v. Vnrstvr-Tübingen,

für Haus  und Familie,
Preis IS

Der Inhalt ist folgender: 6 all¬
emeine Gebete. Nach den ersten
Gefechten. Für größere Not. Dank
ir errungenen Sieg. Eltern bitten
ir den ausmarschierten Sohn. Eine
vitwe bittet für den Sohn. Eine
Zattin bittet für den Galten. Die
Kutter bittet für ihren Gatten usw.

Nach Umfang und Format kann
as Büchlein ins Gesangbuch ein-
elegt oder eingehestet werden.

Vorrätig bei
1». IV. AsAoIck.

8. 8ept . 1914.

1 'oäSLLQ 2§1§!
Unser lieber 8otin und Sruder

esnll. 1üi°. Wiiölm kömel
ViLtzkeläw . ä . Ks8 . 1111 .Inf .-keA . 180

slsrd am 24 . in einem Oekecbt den Helden-
Itod Mrs Vslerlsnd.

In tiskem 3cbmer2

OsrüHnö stvMKi') Oböi'ioi'LtbrL̂tiv.

ÜMAÜ6 kömer,

stÖMKk',

Nagold«

Zur Vornahme der

täglichen Weinigungsaröeiten in den
Sälen und Gängen des Seminars

wird über die Zeit der Einberufung des Hausmeisters eine tüchtige und
zuverlässige Person gesucht. Meldungen, die persönlich geschehen müssen,
nimmt im Lauf der nächsten5 Tags entgegen.

K. Seminarrektorat : Dreterle.

Die beliebten

Merlündischeu Bilderbücher
aus Verlag Scholz , Mainz,
Milder von Angelo Jank,
He -et von Wilhelm Kohde,

^ empfiehlt in reicher Auswahl
M G . W . Zaiser sche Buchhandlung , Nagold.

I
Xa K0 1ck.

in SI' 08861' ^U8>vrdll
î rkck» Nockistin.

Nilcliploboi'
schon von 70 ^ an empfiehlt

Ht. 1L1!jx«r, Ilki'maeker.

Asz ssläse kack
äer Lieäer

720  Volk;- u. volkriümlicke LieSer
für Gesang und Klavier oder für

Klavier allein,
gebunden3

vormtig bei
G -W Zaiser»Buchhdlg,,Nagold.


	[Seite 882]
	[Seite 883]
	[Seite 884]
	[Seite 885]

